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den Pforten des Fegfeuers; vielmehr eilen unſere Werke ins andere
Leben, ott unſer Bitten und Opfern 1e und hört nd erhört.Das iſt für uns und unſere Verſtorbenen ein großer Troſt Sonach
erſchließt ſich „E  er katholiſcher Totentrauer ein weites Gebiet
ligiöſer ud charitativer Betätigung“, ſagt der erfaſſer H 100)Oie verzehrt ſich ni m der Sorge für die Leichenfeier, ſowenigſie leſe auch vernachläſſigt, Iun der Beſchaffung von Blumen und
Kränzen, in äußeren Schmerzkundgebungen. Von dieſer
leiſtung El 8 noch beſonders Im ſechſten Leitſatz „Eine kraftvo Begründung der Möglichkeit nd Wirkſamkeit der Hilfeleiſtung,eine auf Herz nd Willen wirkende Darlegung der Motive wird
die Lebensverbindung mit den Seelen 3u einer bleibendenund hilfsbereiten machen. Nicht mn jeder Armenſeelenpredigt ſollenalle Motive und alle Irten und ittel der Hilfeleiſtung Zur Sprache
kommen; EeS ird mehr erreicht, wenn Ee NUuL emn M  (otiv und ein
Suffragium ausgehoben, dieſes aber⸗ eingehend und nachdrücklichgeltend gema und anempfohlen wird“ (S 128)

leßen möchte ich die Analyſe über das bedeutungsvolle,zeitgemäße Armenſeelen⸗Troſtbüchlein Qaus der E  er unſer ber⸗
hirten mit zwei für Klerus und Volk gleich beherzigenswerten Aus⸗
ſprüchen 92 Die heilige Katharina von Bologna bezeugt:„Wenn ich eine Gnade ſicher erlangen will, nehme ich meine 80  2  Iflu u dieſen leidenden Seelen, auf daß ſie unſerem gemein⸗ſamen Vater meine Bitte vorlegen möchten, und gewöhnlich ühleich, daß ich ihrer Fürbitte die Erhörung meines Gehetes I ver⸗
anken habe.“ Der ſelige Pfarrer von Ars oflegte 3 ſagen OI  „U,

man V welche Macht leſe guten armen Seelen Üüber
das Herz Gotte haben, und wüßte, welche Gnaden
man durch ihre Fürbitten erlangen kann, ſie wären nich ˙o ſehrvergeſſen; man muß viel für ſie beten, damit ſie viel für Uuns beten.“

Selbſterziehung und gute Meinung.
bn Joſef Schrohe un Linz.

e unbefangene Kenner der Kirchengeſchichte wird zugebenmüſſen, daß die Kirche die beſte Erzieherin der Völker wie der ein⸗
zelnen iſt Wundern kann ſich darüber NuL, wer nicht den unerſchöpf⸗en Reichtum QAn Erziehungsmitteln ennt, mit dem ſie ihr göttlicher Stifter ausgeſtattet hat Der berühmte Jugendapoſtel und
Stifter der Saleſianer, Don Bosco, bezeichnete einmal einem Proteſtantiſchen Engländer, der ihn nach dem Geheimnis ſeiner Tzie⸗hungserfolge fragte, die beiden Sakramente der Buße und des
Altares Als ſeine Haupterziehungsmittel. Doch nicht von dieſen eiden
Sakramenten Oll hier die Rede ſein, ondern von einem anderen
Erziehungsmittel, das ebenfalls katholiſchen Kirche eigentümlich
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ſt Wir möchten HNi den folgenden Zeilen die jedem
wahren Chriſten geläufige Uebung der guten Meinung

erziehlichen Standpunkte aus betrachten.
Wenn zugeſtandenermaßen der Hauptzweck jeder Erziehung iſt,

ur Selbſterziehung anzuleiten, dann ſpringt der erziehliche Wert
der guten Meinung, die 10 nebſt der hiemit notwendig verhundenen
Gewiſſenserforſchung das Hauptmittel der Selbſterziehung iſt,
ſelbſt QWil die Augen Die Selbſterziehung iſt eigentlich nichts anderes
als was der heilige Ignatius als Zweck ſeiner Exerzitien bezeichnet
hat „Quilibet modus Praeparandi Ct disponendi animam 20 10M—
ndas 86 Affectiones inordinatas Et D quis 68.8

sustulerit, 30 quaerendam 61 inveniendam Voluntatem divinam IN
Vitae 8SUA. dispositione 20 glutem animaes (Liber Exercitiorum,
Amotatio I. 899 V Huttlerſchen Ausgabe).

Vie di Exerzitien ſetzt ich die gute Meinung die Ordnung
unſere Strebens zur Aufgabe gemäß dem ate der Imitatio
Christ1 „FIII, 20 18tU diligenter endere ebes, Ut IN 0mni —060 t
àCtione 86U occupatione CXterna 818 interius7 Iũ tul ipsius potens,
61 Sint 0mnia Sub te Ii tUu II0OH Sub eis; Ut 818 dominus actionum
tuarum 61 rector, 110 SCETVUS 11EC emptitius III, 38)
Bonus 61 devotus homo 8 prius intus disponit, guae foris

NeG UHa rahunt U. 20 desideria Vitiosae inclina-
tionis, 860 Ipse inflectit 868 30 arbitrium rectae rationis“ I. 3
Wollen wir aber rdnung in unſer ganzes Tun und Laſſen bringen,
dann müſſen Wwir ns nd unſer

* Schwächen, überhaupt alles, was
mn uns fehlerhaft und verbeſſerungsbedürftig iſt, kennen. Mit der
Uebung der guten Meinung muß demnach notwendig die Gewiſſens⸗—
erforſchung verbunden ſein Und ſo werden wir durch die Uebung
der guten Meinung ganz von ſelbſt dazu geführt, uns beobachten,
Vor llem aber, uns Rechenſchaft geben ber die Triebfedern
unſerer Handlungen. It Schrecken werden wir dann vielleicht wahr⸗
nehmen, wie unedel und kleinlich oft di Beweggründe unſeres ſeit⸗
herigen Handelns waren. Die erſte ru dieſer frommen Uebung
wird demnach ſein eine größere Selbſterkenntnis ſowie der
ernſte ntſchluß, von nun nicht mehr 3u jenen gehören 3U wollen,

denen die Imitatio Ohristi ſagt „Mult!i (Eulte IPS08 JUAEe-
frunt V2V rebus, agunt, 61 neséiunt“ ( I. 14

Eine zweite ru der guten Meinung wird ſein ein 9eE
ſteigertes Zielbewußtſein. Man lernt dadurch, nicht wie viel
leicht either, nach Launen, ſondern nach Grundſätzen handeln. „Prin
3i  llund folgerichtig denken iſt immer ſchön“ ſagt Stiegele einmal
(Exerzitienvorträge 145) N noch iſt Es, prinzipiell und
folgerichtig handeln. Das chien ſelbſt dem en Heiden ein erſtrebens⸗
wertes Ziel Daher ſeine Mahnung: 55  Quidquid a  D  18, prudenter
4888. I respice finem.“ Durch di gu Meinung kommt Einheit
In unſer Streben Sie macht aus un Männer dus einem Guß
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„S10  — (d durch die gute Meinung), ſagt die Imitatio Christi,
„Poterit homo) Uunn8 61 1dem inconcussusque Permanere, simplici
intentionis oculo DeT 601 VOIIOS ventus 20 Ile impraetermisse
directo“ III, 33)

N. nicht NUL das! Durch fortgeſetzte Uebung der guten
Meinung gewöhn man ſich nach und nach daran, Qus
edlen Beweggründen handeln, und ird dadurch mit
der Zeit ein beſſerer en  9 75  Es der Menſch mit ſeinen
höheren Zwecken“, wie Schiller im Prolog 3U ſeinem „Wallenſtein“
ſagt Gerade dadurch, daß wir durch die gute Meinung das bloße
Triebleben m uns zurückdrängen, eine Sphäre einſchränken,
eben wir uns ber das Tier ud zur wahren Menſchenwürde. Die
gute Meinung kann geradezu das rab der Eigenliebe genann
werden. Vor wie vielen ſchlechten Handlungen würden wir ferner
bewahrt werden, enn wir Un. ſtets an den Grundſatz hielten
„Ein Genuß, ein Vergnügen, bei dem man keine gute Meinung
machen kann, iſt des lenſchen unwürdig!“

Sodann iſt die Uebung der guten Meinung das E
10 das einzige Schutzmittel das Laſter der Heu⸗C Nur derjenige iſt dagegen gefeit, der ſich, unbekümmert
das Urteil der Menſchen, einzig darum bemüht, innerlich gut

En So elangt man durch beharrliche Uebung der guten
Meinung allmählich zuL Vollkommenheit und Heiligkeit. „Denn“,
ſagt Peſch, „mit der Abſicht, ott verherrlichen, eigneſt du
dir die Edanten und ſichten Gottes n

7⁰ (Chriſtliche Lebens—
philoſophie 64) Nicht umſ

ſt wird deshalb dieſe Uebung von
den Ordensſtiftern ſo Ar etont. Der heilige Ignatius B hat
dieſelbe ſeinen Söhnen durch eine beſondere Regel (Reg 17 Sum-
Malll eingeſchärft. IUd eine eigene einzigartige Größe erklärt ſich
NUuL Qus ſeinem Beſtreben, Iun allem Ets das tun, was zur größeren
Ehre Gotte gereichte Eine heilige T

hereſia ein heiliger Andreas
Avellinus verpflichteten ſich ogar durch Eemn beſonderes Gelübde,
4 das tun, was ſie als da  8 Vollkommenere erkennen würden.

Daß die Uebung der guten Meinung, die 10, Dte wir eſehen
aben, mit der Zerſtörung der Eigenliebe Hand 141 Hand geht, nicht
˙ leicht iſt, als ES auf den erſten lick cheinen möchte, bedarf wohl
keines Beweiſes mehr Trefſen ſagt diesbezüglich Biſchof rohäſzka:
„Die wirklich reine Meinung iſt etwas ehr Vollkommenes; ſeien
wir daher nicht allzuleicht von der Reinheit unſerer Abſichten ber
zeu E6 gibt ſo mancherlei geheime Nebenabſichten und perſönliche
Eitelkeiten, die bei unſerem Tun mitſprechen. Wer gar aſch Ut
ſich im klaren iſt, dem meiſt der richtige Begriff von den Tiefen,
dus denen die Gefühle, Stimmungen und Strebungen unſererSeele hervorgehen. Es iſt notwendig, die Selbſtzucht, die Reinigung
auch auf dieſe Tiefen 3 erſtrecken“ (Betrachtungen Üüber da van
gelium, Bod II. 1830
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CL erinnert ſich da nicht das Bild, das einen Mann dar⸗

ſte der Got ſein Herz aufopfert, das Hit mehreren Stricken die
Erde gefeſſe iſt? Es iſt reilich leicht nd bald geſagt 7  E meinem

Ehren“; 7  0  E Zur größeren Ehre 0  E  V oder *. Gott,
dir zulieb“ ber iſt EeS Un C1 auch immer Ernſt? „Naturalis
inclinatio, Propria VOluntas, SPEeS retributionis, gFfeétus COmmodi—
A8 TarO Abesse volunt“, ſagt die IIIITftaAa1tIO Christi (L . 15„ ud
wiederum: „Raro U T quis invenitur LaeEVO Dropriae
quisitionis“ (L III, 33)

Doch Vas iſt da machen? Nun, die Imitatio Christi ſagt
ES ns mn dem ſoeben 0  N Kapitel „Mundandus 681 erSO
intentionis 0Culus, Ut 811t simplex 61 rectus.“ Freilich iſt das nicht
das Werk eines Tages, ſondern eine Arbeit (Aufgabe) für das ganze
Leben Die Uebung der guten Meinung iſt, emn viel mißbrauchtes
Wort einmal Am rechten Atze anzuwenden, die 0  ve Innen
kultur Durch werden wir ganze Perſönlichkeiten, Charaktere, 10
Heilige. Nur wir Uuns ſtets der guten einung befleißen, wird

uns gelingen, das Hauptgebot unſerer heiligen Religion 3u
füllen, nämlich btt den errn ù lieben aus unſerem ganzen Herzen,
aus unſerer ganzen Seele, aus unſerem ganzen Gemüte nd aus
allen unſeren Kräften. Wer ES dahin gebracht hat, kann einmal ſein
Haupt ruhig zum Sterben niederlegen. Er hat nicht mſonſt gelebt.
Wer ſtirbt wohl leichter Ols derjenige, der mit einem heiligen Fran
3  s kus von Hieronymo 14 Mai auf dem Sterbebette agen
kann: 7 habe bei all meinem Tun Ind Laſſen nichts anderes IiM
Auge gehabt als einzig und allein die Ehre Gotte Möchten wir
das wenigſtens von der uns noch übrigen Lebenszeit ſagen können!

Oprachliche Bemerkungen Hohenlied.
Von Profeſſor Dr Franz Jetzinger In Linz.

Das Hohelied Ni unſerer lateiniſchen Bibel iſt relativ ſehr gut
QAus dem Originaltext übertragen, wodurch das Verſtändnis des
„Liedes der Lieder“ weſentlich erleichtert ird Einige Wendungen
kommen allerdings vor, die auf einer hiefen Auffaſſung des Ur
textes beruhen Außerdem finden ſich darin Wörter,g, die im allgemeinen
weniger ékannt ſein dürften; ebenſo erheiſchen manche Eigennamen
kleine Bemerkungen. Da aber en II  ige Tfaſſen des
lichen Sinnes die notwendige rundlage jeder Exegeſe iſt, dürfte
mit den folgenden rein ſprachlichen Notizen manchem Enn Dienſt
erwieſen ſein

Weniger CéCtannte örter
aemulatio: „FOrdtes 657 72 aleCLi4⁰o, 2C e

femus Geitιεεον 8. Im klaſſiſchen Latein bedeutet gemulatio:
Nacheiferung, Wetteifer; Scheelſucht, iferſu An unſerer Stelle


